Allegria-Vokalsextett sang in der Albstädter Kirche
(a- capella und unplugged)

Ein Augen- und Ohrenschmaus
Am Samstag, 13. November um 17 Uhr in der Albstädter St. Philippus und Jakobus Kirche

Frisch, lebendig und professionell entführten sechs junge, am Konservatorium Frankfurt ausgebildete Sängerinnen ihre Zuhörerschar in der voll besetzten Albstädter Kirche ins Reich der Musik. Dabei verbanden Christine Kildau, Katharina Steinwachs, Heidrun Göttsche, Julia Hofmann, Angela Dehmel und Ariane Treffer besten  a capella Gesang mit feinster, wohl dosierter Choreographie und erfüllten die hohen Erwartungen des Publikums. 
Sie interpretierten Werke aus drei Jahrhunderten.

Glockenhell, auf samtig weichem Fundament 

erklangen zunächst Stücke aus der italienischen Renaissance, die Madrigale „Mi vorrei trasformare“ von O. Vecchi und „Canto lo Cuco“ von M. Pordenon. Überall meinte man, den Kuckuck zu hören. Es folgte aus der Oper Orfeo von L. Rossi „Dormite“ und „Ah Piangete“. 

Um die akustischen Vorteile der Kirche zu nutzen, wechselten die Sängerinnen vom Chorraum auf die Empore. Im folgenden zweiten Teil des Programms berührte musica sacra die Herzen der Zuhörer. Begleitet vom Organisten Patrick Winkel erklangen vier  Stücke  von Mendelsohn Bartholdy: „Hebe deine Augen auf“, „Denn er hat seinen Engeln befohlen“,
„So ihr mich von ganzem Herzen suchet“ und „Laudate pueri“. Den Abschluss des kirchenmusikalischen Teils des Konzertes bildete ein modernes „Te deum“, komponiert von G.M. Göttsche, Kirchenmusikdirektor und Komponist aus Schlüchtern, der dieses Stück eigens für das Vokalsextett komponierte.
Modern und höchst anspruchsvoll erfüllten die Stimmen den Kirchenraum und die Herzen der Menschen mit dem Lob Gottes.

Auch der dritte, eher weltliche Teil des Programms, war von Ausdrucksstärke und Klangvolumen geprägt. Die Sängerinnen boten ihr Können mit Esprit und Humor, als sie nun mit einer roten Federboa angetan, von der Empore wieder in den Chorraum wechselten.

Den dritten Teil eröffneten zwei Popsongs „Yesterday“ von den Beatles und „Tears in heaven“ von Eric Clapton. Christine Kildaus glasklarer wunderschöner Sporan erstrahlte in Erinnerungen an eine vergangene Liebe und verschmolz in Trauer und Liebesleid mit dem fünfstimmigen Hintergrundchor, den die anderen Sängerinnen in diesem Stück bildeten, klar und gelungen arrangiert von Heidrun Göttsche. Anfängliche Intonationsunsicherheiten  bei diesem Stück wurden sofort korrigiert. „Tears in heaven“ gestaltete solistisch die aus Albstadt stammende Ariane Treffer. Mit ihrem wohlkingenden Mezzosopran und ihrer starken Ausstrahlung zog sie die Zuhörer in ihren Bann, während die anderen fünf Sängerinnen einen etwas flächenhaften Hintergrundchor bildeten, den Lorenz Maierhofer arrangiert hatte.
Der folgende Programmblock war von einem Reigen aus Volksliedern geprägt. Es erklangen
„Sieben Sprüche für ein Poesiealbum“, die „Lorelei“ ,  „Adlig Fräulein Kunigund“

und „Die Entdeckung Amerikas“ (als Zugabe). Diese kunstvoll von G. M. Göttsche komponierten, aber volksliedhaften Stücke sind dem Ensemble auf den Leib geschneidert. Da wurden Tiergeräusche gehört, es wurde geweint und gelacht. Zitate aus der amerikanischen Nationalhymne  und der Westsidestory blitzen kurz auf  um gleich darauf im Indianergeheul unterzugehen und als Gloria viktoria wieder auf zu erstehen. Als adlig Fräulein Kunigund über die Donau gefahren werden will, wird sie vom Strudel verschlungen, da sie keine Jungfrau mehr war. Man hörte die Strudel, das Klagen und Seufzen, den strengen Fährmann. Göttsche komponierte das Lied nach dem Volkslied „Als wir jüngst in Regensburg waren“ jazzig, witzig und in der Stimmführung höchst anspruchsvoll, baute Geräusche und Glissandi ein, die von den sechs Sängerinnen mit Bravour und Leichtigkeit gemeistert wurden. Bei Franz Herzogs Lied „Auf einem Baum ein Kuckuck saß“ hörte man die Kuckucksrufe allenthalben.
Eine Zugabe erklatschte sich das begeisterte Publikum. In der recht kühlen Kirchen beendte  Allegria das 9o minütige Programm mit der  „Entdeckung Amerikas“ und mit dem Hinweis auf ihre CD „Allegria, das Vokalsextett“, das beim Veranstalter des Konzerts, der Tonblüte Albstadt erworben werden kann.
Eine Entdeckung ist auch dieses Sextett, als Geheimtipp gehandelt, wurde es vom Frauenchor der Tonblüte Albstadt engagiert, in dem Ariane Treffer viele Jahre aktiv mitwirkte. Nicht das Casting eines zweitklassigen Produzenten hat die sechs jungen Frauen zusammengebracht sondern ihr gemeinsames Studium am Konservatorium Frankfurt am Main. Diese gemeinsamen Wurzeln haben ihnen das professionelle Fundament gegeben, mit dem sie nun  als „allegria- Sextett“   erlesenen a- capella Gesang mit feinen Choreografien zu einem neuen individuellen Stil verbinden.

Wenn Sie das Sextett engagieren wollen, besuchen Sie das Sextett auf der Internetseite.
www.allegria-sextett.de
Man wünscht den jungen Künstlerinnen viele Auftritte und Konzerte in anspruchsvoller Umgebung
(Marion Emmert)
